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foflte man bai Stottettfeuer niefet aüjufeäufig anwenbet»,
inbem babutd) Offtjiere unb ©olbaten oerleitct werben, bk
SBirffamfeit beffetbett ju überfdjägen.

Ä.

S i t e t a t u r.

Stapoleon im Safere 1813, politifefe-mtlitärtfdj gefefeilbert

»on Äarl Babe, 1—4. Sfeeif, 12., Slftona, bei ©eorg
Blatt.

Unter allen SBerfen, unb eö ift iferer eine jiemlidje
Slnjafel, welcfee fowofel in granfreidj alö in ©eutfefefanb über

angreifenben Sinien roanbten um unb fprengten in Unorbnung, mit
großem SKcrlufte jurücf. SRadj abgefefetagenen Angriffen begann 9{c=

roerofsfi ficfe jurüdjujicfeen. ©er geinb »erboppette bie Steitcratj
taten im Siüden unb in ben glanfen. Steroercfsfi, in gefdjloffencn
Ssiereden marfefeierenb unb ftcfe burefe bie an ber ©traße grpflanjten
Säume bedenb, fdjlug bte Angriffe erfolgreich jurüd. SDturat for=

berte ifen auf, ftcfe ju ergeben, erfeielt aber eine abftfelä'gige Ant=

»ort. ©er geinb fam fo nafee, baß er mit ben Stuffen fpredjen

tonnte, unb ifenen jurief, bie Sßaffcn ju ftreefen; bie ©olbaten beS

$>uItoro<i'fcfecn SJtegimentS riefen laut auS: „SBir fterben, aber erge«

ben uns niefet!" ©ie unerfcfeüttcrlitfee ©tanbfeafttgfcit ber Snfanterie

trotte bem Ungeftüm aller Angriffe. SJlurat füferte unauffeörlicfe

frifefee Sruppen ins ©efedjt, aber aUe rourben jurüdgefefetagen. ©ic
Stuffen fdjloffen ftd) cnfetidj, ofene Unterfcfeieb ber Stegimenter, in
eine einjige Äolonne jufammen, biefet an einanber gefügt, ftdj nts

rüdjiefeenb, auf ben geinb fefeießenb unb bie Angriffe abfdjlagcitb,
©0 legten fie nodj 7 SBerfte jurüd. ©ie 15000 feinblicfeen Sieiter

roaren in 40 roiebcrfeolten Angriffen niefet im ©tanbe, bie ruffifefee

Snfanterie ju »crntdjten.

in *

follte man das Nottenfeuer nicht allzuhäufig anwenden/ in.
dem dadurch Offiziere und Soldaten verleitet werden, die

Wirksamkeit desselben zu überschätzen.

K.

Literatur.
Napoleon im Jahre 1813/ politisch-militärisch geschildert

von Karl Bade, 1—4. Theil/ 12., Altona, bei Georg
Blatt.

Unter allen Werken / und es ist ihrer eine ziemliche An-
zahl/ welche sowohl in Frankreich als in Deutschland über

angreifenden Linien wandten um und fprengten in Unordnung, mit
großem Berluste zurück. Nach abgefchlagcnen Angriffen begann

Newerofski sich zurückzuziehen. Der Feind verdoppelte die Reiterai-
taken im Rücken und in den Flanken. Newerofski, in geschlossenen

Vierecken marschierend und sich durch die an der Straße grpflanzten
Bäume deckend, schlug die Angriffe erfolgreich zurück. Mural
forderte ihn auf, fich zu ergeben, erhielt aber eine abschlägige

Antwort. Dcr Feind kam so nahe, daß er mit den Russen sprechen

konnte, und ihnen zurief, die Waffen zu strecken; dic Soldaten des

Pultowa'fchcn Regiments riefen laut aus: „Wir sterben, aber ergeben

uns nicht! " Die unerschütterliche Standhaftigkeit der Infanterie
trotzte dem Ungestüm aller Angriffe. Murar führte unaufhörlich
frische Truppen ins Gefecht, aber alle wurden zurückgeschlagen. Dic
Russen schlössen sich endlich, ohne Unterschied der Regimenter, in
eine einzige Kolonne zusammen, dicht an einander gefügt, stch

zurückziehend, auf den Feind schießend und die Angriffe abschlagend.

So legten sie noch 7 Werste zurück. Die t50v0 feindliche» Reiter
waren in 40 wiederholten Angriffen nicht im Stande, die russische

Infanterie zu vernichten.

t ti *
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jene, für btibt Sänber gfeicfewiefetige unb feödjftfofgenreidje

Betiofee gefeferieben würben, fefeeint bem Steferettten bai
gegenwärtige einer befonbem Beacfetung würbig ju fein, unb

wenn fefeon fegterem ber ©ang ber Berfeättniffe jeneö Seit-
pttnfteö niefet auö eigener SBafernefemttng befannt ift (er
befanb ftd) bamafö in ruffifefeer Äriegögefattgenfefeaft), fo hat

er boefe, nnb jwar niefet eittfeitig, fonbern »ietfeitig jtt »iel
baoott gefeö« unb gefefen, afö baf et ftdj niefet ju einer

fritifdjen Befettdjtung bei in grage ftefeettbett SBerfeö für
befäfetgt eraefeten follte.

©er iperr Berfaffer feat ftcfe uttb feinen eigenen SBorten

(1. Sfeeif Borrebe @. V.) fofgenbe breifadje Stufgabe

geftellt;
1) ©iefett Ärieg pragmatifefe auf eine Slrt ju feefeferci.

bett, welcfee bie Berfettuttg ber Sfeaten Stapoleonö mit iferen

Urfacfeen unb iferen gofgen, ben innern notfewenbigen Sn-
fammenfeang ber ereigniffe, bai Banb, wefdjeö Urfacfee nnb

SBirfung mit etnanber »erfnüpft, riefetig anö Sidjt fteflt,
unb bem 3«falle, b. fe. ben außer aller menfdjticfeen Be-
reefenuttg uttb fofnftcfe aud) außer aller Sntecfennngöfäfeigfeit

liegenben ereigttiffen, fein größereö ©ebiet einnimmt, afö er

iit SBaferfeeit etnjitnefemett berechtigt ift.
2) ©a biefe ©djrift einen Beitrag jur ©efefeiefete

Stapoleonö bifben foll, fo featte er benfetben pftjcfeofogtfcfe auf-
merffamer ju betraefeten, alö eö »icüeiefet jum bfoßen Ber-
ftänbttiffe ber Begebenheiten nötfeig gewefen wäre.

3) Berüdßdjtigettb, baf er einen bai große Bublifum ¦

ittterefftrenben ©egenftanb bearbeitete, befleißigte ber
Berfaffer ftcfe »or Siüem einer populären ©arfteüung.

SBir wollen nun fefeen, in wie ferne ber iperr Berfaffer
ber ftcfe fefbft gefteflten Stufgabe ©enüge geleiftet habe.

Betradjtett wir bie (Sache juerft aui bem pofitifefeen
©eftefetöpunfte, fo fteflt ftcfe fofgenbeö Stefultat feerauö: ©er
Swed Stapofeottö bei ber Untemefemung biefeö gefbjttgeö
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jene/ für beide Länder gleichwichtige und höchstfolgcnrciche

Periode geschrieben wurden/ scheint dem Referenten das

gegenwärtige einer besondern Beachtung würdig zu sei»/ und

wenn schon letzterem der Gang der Verhältnisse jenes Zeit.
punkteS nicht aus eigener Wahrnehmung bekannt ist (er be-

fand stch damals in russischer KriegSgefaugenfchaft)/ fo hat

er doch, in'.d zwar nicht einfeitig/ sondern vielseitig zu viel
davon gehört und gelesen/ alS daß er stch nicht zu einer

lntifchen Beleuchtung des in Frage stehenden Werkes für
befähigt erachten sollte.

Dcr Herr Verfasser hat stch und feinen eigenen Worten

(i. Thcil Vorrede S. V.) folgende dreifache Aufgabe

gestellt:

1) Diefen Krieg pragmatisch auf eine Art zu beschrei.

bcn/ welche die Verkettung dcr Thaten Napoleons mit ihren
Ursachen und ihrcn Folge«/ den innern nothwendigen Zu.
fammenhang der Ereignisse/ das Band/ welches Ursache und

Wirkung mit einander verknüpft/ richtig ans Licht stellt/
und dcm Zufalle/ d. h. dcn außer aller menschlichen Bc.
rechnung und folglich auch außer aller Zurechnungsfähigkeit
liegenden Ereignissen, kein größeres Gebiet einnimmt/ als er

in Wahrheit einzunehmen berechtigt ist.

2) Da dicsc Schrift cinen Beitrag zur Gefchichte N«.
poleonS bilden soll/ so hatte cr denselben psychologisch auf.
merkfamer zu betrachten, als eS vielleicht zum bloßen Ver.
ständnisse dcr Begebenheiten nöthig gewesen wäre.

3) Berücksichtigend/ daß er einen das große Publikum '

intcressircnden Gegenstand bearbeitete/ befleißigte dcr Ver.
fasser stch vor Allem eiuer populären Darstellung.

Wir wollen nun fehen, in wie ferne dcr Herr Verfasser
der sich felbst gestellten Aufgabe Genüge geleistet habe.

Betrachten wir die Sache zuerst auö dcm politischen
Gesichtspunkte, so stellt stch folgendes Résultat heraus: Der
Zweck Napoleons bei der Unternehmung dieses FcldzugeS
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tonnte fein anberer fein, afö: bie im Safer 1812 tu bett

©teppett Stußfanbö erlittene ©efearte wieber auöjttwegeti,
unb ftdj fo auf feittem bereitö wattfenbeu Sferone jtt erfeaf-

ten, uttb biefen wieber jtt fecfeftigett. Äeineöwegö tag ifem,

fo oft unb fo feetfeeuernb er eö aud) äußerte, ein allgemeiner

grieben am iperjen, feineöwegö wünfcfete er ein rufei-

geö, ftifleö, ganj bett Sntereffen ber Snbttßrie unb ben

anbern ©efefeäftett beö griebenö gewibmeteö Seben ber Böller,

wie anfänglich ber £err Berfaffer ju gfanfeen fefeien,

jeboefe fpäter baoon jurücffam. er wußte wofel, ober tonnte
eö wenigftenö wiffen, baf ein längerer grieben eitte Steoo-

futiott itt granfreid) feerbeigefüfe« featte, Ue ihn unfefelbar

»om Sferone geftürjt feabett würbe; benn eineötfeetfö hätte eint
itt immerwäferenbett Sägern unb ©ctjladjtett »erwitbertc, bett

©efdjäftet» uttb ©enüffett bei griebenö etttfrembcte ©ofba-
teöfa, bie feinen anbern afö ben mifitärtfdjen ©efeorfam
fannte uub ftdj ben bürgertiefeett ©efegett ttidjt fo teiefet

unterworfen featte, ein furdjtbareö efement ju ftetett ©äferun-

gen gebilbet; anberntfeeifö war er felbft ju egotftifcfe »on

bem Äriegörufeme eingenommen, atö baß er ftcfe baue rufeig

»erfealten fönnett, uttb enbtiefe featte er fein Staturen für
friebfiefee Bofföbegtüdung. er war im ettgften wie im aui*
gebefetttcftet» ©inne beö Sßorteö ©efpot, ber nidjtö fannte
afö fein Sefe, ber bie SJtettfdjett niefet atö fofdje, fonbern
afö Saferen fcfeägte. ©ie grünbfidjftcn Beweife baoon ftnb
bk gänjficfee Unterbrüduttg allen unb Jeben ©djcineö »on

greifeeit, niefet allein in granfreicfe, fonbern and) In jebem

»on feinen Bajonncten nur berufenen Sanbe; ber abfotutefte

©cferetb- unb Breßjwang, »erbunben mit einer eenfur, bie

nur SBeiferaudj jn (treuen geftattete, unb jeben, auefe ben

entfernteften, bett gereefeteften Sabef bem töbtettben Blei feiner

Satelliten Breiö gab.

Bietleicfet wirb man unö einwerfen woflen: granfreid)
habt unter feiner Stegierung eine fottftitutionefle Berfaffung
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konnte kein anderer sein, alö: die im Jahr !8i2 in dcn

Steppen Rußlands erlittene Scharte wieder auszuwetzen,

und sich so auf seinem bereits wankenden Throne zn crhal-
ten, und diefen wieder zu befestigen. Keineswegs lag ihm,
fo oft und fo becheuerud er es auch äußerte, ein allgemein

ner Frieden am Herzen, keineswegs wünfchre er ein ruhi-
geö, stilles, gauz den Interessen der Industrie und dcn
andern Geschäften des Friedens gewidmetes Leben der Volker,

wie anfänglich der Herr Verfasser zu glauben schien,

jedoch später davon zurückkam. Er wußte wohl, oder konnte

cö wenigstens wissen, daß ein längerer Frieden eine Revolution

in Frankreich herbeigeführt hätte, die ihn unfehlbar
vom Throne gestürzt haben würde; denn eincSthcilS hätte eine

in immerwährenden Lagern nnd Schlachten verwilderte, den

Gcfchäften uud Gcnüsseu des Friedens entfremdete Soldateska,

die keinen andern als den militärifche« Gehorfam
kannte und stch dcu bürgerlichen Gesetzen nicht so leicht
unterworfen hätte, cin furchtbares Element zu steten Gâhrungcn

gebildet; anderntheils war er felbst zu egoistisch von
dem Kricgsruhme cingeuommen, als daß er sich hätte ruhig
verhalten konneu, und endlich hatte er kein Naturell für
friedliche Volksbeglückung. Er war im engsten wie im
ausgedehntesten Sinne des Wortes Despot, der nichts kannte

als sein Ich, dcr die Menschen nicht alS folchc, sondern

als Zahlen schätzte. Die gründlichsten Beweise davon sind
die gänzliche Unterdrückung allen und jeden Scheines von

Freiheit, nicht allein in Frankreich, sondern auch in jedem

von seinen Bajonnete« nur berührten Lande; der absoluteste

Schreib- und Preßzwang, verbunden mit einer Censur, die

nur Weihrauch zu streuen gestattete, und jeden, auch den

entferntesten, den gerechtesten Tadel dem tödtendcn Blei feiner

Satelliten Preis gab.

Vielleicht wird man uns einwerfen wollen? Frankreich
habe unter seiner Regierung eine konstitutionelle Verfassung
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gehabt; wir erwiebem aber: eö featte nur einen ©efeein

baoon. Slllerbingö beftanb ein ©enat uttb ein gefeggebenber

Äörper; aber bief waren nur ©djattenbitber, bie ju einer

fneefetifefeett Ärieefeerei »erbammt waren, unb, eitte neue

Stuftage bei Statfeeö ber günffeunbert, auch eine neue Sluftage

eineö 18. Brumaire featten abgeben bürfen, wen« fte Un
minbeften ernftfeaftett SBiberfprudj gegen bett ttnabftiibcrlidjen
faiferfiefeett Sßiflett gewagt feättett, noefe oielleicfet mit bem

Unterfdjiebe, baf, wie ber Statfe ber günffeunbert jum genfter

feinauöfprittgen mußte, Stapoleon »tcöeicfet ben ©enat
uub bett gefeggebenben Äörper featte über bie Ätittge fprin-
gett faffen.

ein fofefeer SJtann nadj Sage unb Sfearafter, ber ein

eutfefeiebener geinb jebeö ©efeeineö »on Bofföfreifeeit war,
ob er fte gfeid) immer im SJtuttbe füferte, war ttidjt ju einer

friefetiefjen Stegierung befäfeigt, unb eö ift feöcfeft auffallenb,
wie fein Steffe, Subwig Bottaparte, bti Sittfaß bei eibge-

nöffifdjett greifefeießettö im Safer 1834 itt Sürid) be»

©dj wei jer ti, bie bem Brinjett eitt ©tättbefeett braefeten

(£ört! £ö«0, fagen tonnte: „Sdj müßte nidjt Stapoleon

„heißen, wenn id) fein greunb ber greifeeit wäre!,, er
muß waferfefeeittfiefe ben efearafter feineö Ofeeimö wettig ge-

fannt feaben, »tefletefet wollte er auch etwai fefer ©efdjeiteö
fagen, aber wir fönnen ifen »erftefeem, baf et in biefem

gafl »iefe fennbert Bleuen ttebett feittem Siele »orfeetge«

fefeoffen feat.

©o »iet über bie Berföttlicfefeit Stapofeottö.» ben ber

6crr Berfaffer, wir wiffen niefet aui weldjem ©runbe, jiem-
Itefe gfimpfltcfe befeanbelt. SBir woflen gerne glauben, baß er
bei Slbfcfetuß beö Sßaffetißillftanbö ju Boifcfewig, am 4. Suni
1813, ben grieben emftlicfe gewollt hat; aber ganj anbere,
atö friebfertige SJtotioe fagen biefem SBttnfcfee ju ©runbe.
granfreid) war burefe Ut langen Äriegöjafere unb ttament-
liefe burd) bie uttgefeeuren Berfufte beö Safereö 1812 er-

!^<; -

gehabt; wir erwiedern aber: cö hatte nur ciueu Schein da>

von. Allerdings bestand eiu Senat und cin gesetzgebender

Körper; aber dieß waren nur Schattenbilder/ die zu einer

knechtischen Kriecherei verdammt warcu/ und/ eine neue

Auflage deö Rathes der Fünfhundert/ auch eine neue Auftage
eines is. Brumaire hätten abgeben dürfen/ wcnn ste deu

mindesten ernsthaften Widerspruch gegeu dcn unabänderlichen

kaiserlichen Willen gewagt hätten, noch vielleicht mit dem

Unterschiede/ daß, wie der Rath der Fünfhundert zum Fen-
ster hinausfpringcn mußte/ Napoleon vielleicht den Senat
und den gesetzgebenden Körper hätte über die Klinge sprin«

gcu lassen.

Ein solcher Mann nach Lage und Charakter/ der ein

entschiedener Feind jedes Scheines von Volksfrciheit war/
ob er ste gleich immer im Muude führte/ war nicht zu einer

friedlichen Regierung befähigt, und cs ist höchst auffallend/
wie fein Neffe/ Ludwig Bonaparte, bci Anlaß dcS cidgc-
nössifchcn FreischicßenS im Jahr 1834 in Zürich den

Schweizern, die dem Prinzen ein Ständchen brachten

(Hört! Hört!)/ sagen konnte: „Ich müßte nicht Napoleon
„beißen/ wenn ich kein Freund der Freiheit wäre!„ Er
muß wahrscheinlich den Charakter feines OheimS wenig ge-

konnt haben / vielleicht wollte er auch ctwaS fehr Gescheites

sage»/ aber wir können ihn versichern/ daß er in diesem

Fall viele hundert Meilen neben seinem Ziele vorbeige,
schössen hat.

So viel über die Persönlichkeit Napoleons., den der

Herr Verfasser, wir wissen nicht auS welchem Grunde, ziem,
lich glimpflich behandelt. Wir wollen gerne glauben, daß er
bei Abschluß des Waffenstillstands zu Poischwitz, am 4. Juni
1813/ de» Frieden ernstlich gewollt hat; aber ganz andere/
als friedfertige Motive lagen diesem Wunsche zu Grunde.
Frankreich war durch die langen Kriegsjahre und nament-
lich durch die ungeheuren Verluste des Jahres 1812 e»
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fcfeöpft, uttb bebnrfte ber erfeofung notfewenbig; feine Ste-

frntirungen gingen fefefeefet, unb »on einer Stuöfeebung »ott

300,000 SJtann befertirten 160,000 SJtann efee fte ju iferen

gafenen famen; unb bieß war ber Jpanptgrunb, warum Sta-

pofeott grieben wollte, ben er natürfidj fo »ortfeeiffeaft atö

mögfiefe ju erringen ftrebte. — Äurj »or ber ©djfacfet »on

Seipjig, ben 14. ober 15. Oft., fefeeint eö feabe er nodj
einet» Berfuefe ju griebenöunterfeanbfutigen maefeet» woflen,
allein fein Barfamentär, ber gürft »on Steudjatef, wurbe

nidjt einmal angenommen, einen fegten Berfncfe maefete er

nodj am Slbenb tiäcfe ber ©djfacfet »om 16. Oft., inbem er
ben gefangenen öfterreidjifdjcit ©etterat SJieerfeifet mit Stn-

träget» ju einem Sßaffeiiftiflftanb in bai Hauptquartier ber
Berbünbeten abfanbte. ©ie gofge biefeö Sageö, nämlid)
ber ©djfacfet bei SBacfeau unb bei ©efcdjteö bei SJtödem

t»ar, trog beö erfoefetettett tfeeuem ©iegö ber granjofen,
bte: baß Stapoleon einen eoncetttrifefeen Stüdjug anorbnete

uttb griebenöüorfefetäge an bie Berbünbeten abgeben ließ.
Stttö biefen wenigen SSorten tft erftefetfiefe, wai bet Bemeg-

grunb fetner griebfertigfeit war.
SBaö bie Bofitif ber »erbünbetett SJtäcfete anbelangt,

fo fotintet» unb bürften ffe feinen grieben wollen, wenn eö

ifenet» emftlidj um bie erfeattung iferer e^ftensju'tfeun war.
©enn fo lange Stapoleon auf bem Sferone faf, fo fange ifem

bte gfügel nidjt fo bcfdjtutten waren, ba^ er ganj unfefeäb-

tig wurbe, fo fange ber Stimbuö ber Unüberiotnbficfefeit niefet

»on feinem Raupte gefallen war: fo lange war auefe an feine

Stufee, feinen bauerfeaften grieben ju benfen. ©aß fte bett

Sßaffenftillftanb »ott Boifefemig eingiengen, featte feinett ©tttnb
barin, baf fte, glcicfe wie ifer ©egner, ju jener Seit biejenigen

©treitfräfte nodj ttiefet beifammen featten, mit wetefeen

fte einen entfefeeibettbett ©djfag gegen einen hiöfeer burdj bie

SBaffen für unüberwinbfidj gehaltenen ©egner auöfüferen

tonnte«, fonbert» ftdj erft auö »erfcfeiebenen ©egenbet» beö
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schöpft, und bedurfte der Erholung nothwendig; seine Re.

krurirungen gingen schlecht/ und von einer Aushebung von

30«,oo0 Mann dcsertirten IS«/««« Mann ehe sie zu ihren
Fahnen kamen; und dieß war dcr Hauptgrund/ warum Na.
poleon Fricdcu wollte, den er natürlich so vortheilhaft alS

möglich zu erringen strebte. — Kurz vor dcr Schlacht von

Leipzig/ den l4. oder >6. Okt./ scheint es habe er noch ei.

nen Versuch zu Friedensunterhandlungen machen wollen,
allein scin Parlamentär/ der Fürst von Neuchatcl/ wurde
nicht einmal angenommen. Einen letzten Versuch machte er

noch am Abend nach der Schlacht vom is. Okt./ indem er
den gefangenen östcrreichifcheu General Meerfcldt mit An.
trägen zu einem Waffenstillstand in das Hauptquartier der
Verbündeten absandte. Die Folge dieses Tages/ nämlich
der Schlacht bei Wachau und des Gefechtes bei Möckern

war/ trotz deö erfochtenen theuern SiegS dcr Franzofen /
die: daß Napoleon einen concentrifchen Rückzug anordncte

und Friedensvorfchlägc an die Verbündeten abgehen ließ.
AuS diefen wenigen Worte» ist ersichtlich, was der Beweg,

gruud fciner Fricdfcrtigkcit war.
WaS die Politik der verbündete» Mächte anbelangt/

fo konnten und dürften sie kei»en Frieden wollen/ wenn eS

ihnen ernstlich um die Erhaltung ihrer Existenz zu thun war.
De»» so lange Napoleon auf dem Throne faß/ fo lange ihm
die Flügel nicht fo beschnitten waren, daß cr ganz unschäd.

lig wurde/ so lange der Nimbus dcr Unüberwindlichen nicht

von seinem Haupte gefallen war: fo lange war auch an keine

Ruhe/ keinen dauerhaften Frieden zu denken. Daß sie dcn

Waffenstillstand vo» Poifchwitz eingiengcn, hatte feinen Grund
darin, daß sie, gleich wie ihr Gegner, zu jener Zeit diese,

«igen Streitkräfte noch nicht bejfammcu hatten, mit welchen

sie einen entscheidende» Schlag gegen cincn bisher durch die

Waffen für unüberwindlich gehaltene» Gegner ausführen

konnten, fondern sich erst aus verschiedenen Gegenden des
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Sintern iferer Steicfee Berftärfungen ttacfefommen laffett mußten

; baf ferner Oefterreid) ttoefe niefet in ifere Sntereffen oer-
floefeten war, uttb biefeö mußte notfewenbig entweber für at*
tiot Sfecilnafeme ober jum wenigftet» für bit ftrengfte Sten-

trafität gewönne« werben.

Stetttrat aber fonttte Oefterreiefe, granfreid) gegenüber,

nidjt bfeiben, fonbern eö mußte um feineö eigenen Beften
Witten tfeätig jur Berniefetung ber franjöftfcfeen Uebermacfet

mitwtrfen, weit einjig burefe eine altgemeine eooperation
biefer Sroerf errciefet werben fonntc. erreiefete man ben

»orgefegten Swed, fo tonnte Oefterreiefe nur gewinne«;
würbe er »erfefett, fo war bennod) immer fo »iet erreiefet,

baf Oefterreiefe mädjtige Berbünbete featte, »ermittelft mef-

djer granfreidj in gewiffer Strt immer im Schad) gefealten

würbe. Bfieb eö aber neutral, fo featte eö fid) fo wit
Stapofeon, nad) feinem befannten ©runbfäge; „wer nicht

für miefe ift, Ut ift wiber miefe," jum geinbe gemaefet

unb attßerbem noefe bie anbern SJtäcfete entfrembet. Stapoleon

feättc, wie er fefeon früfeer getfean, jeben, auefe ben ge-

rittgfügigftctt Slnlaß benugt, entweber eine Äriegöetffärung

ju propojirett, ober eine fofefee aui einer »om Saune geriffelten

Urfacfee jn erlaffen. Unb wai wäre bann bai ©efetrf»

faf Oefterreidjö gewefen? ©ein Sanb wäre »ott »erfefeiebe-

nen ©eitett bem geittbe offen geftanben, unb in geredjter
Sßieberoergeftung würben wofel bit anbern SJtäcfete feine

großen Slnftrengungen, oielleicfet gar feine, gemaefet feabett,

um cö »on bem utwermciblicfeett Untergänge ju retten.-

Oefterreidj mußte atfo naefe bem Brinjip ber ©elbfterfeal-

tung oerwanbtfcfeaftticfee Berfeättniffe jum Opfer bringen uttb
ftcfe bett Berbüttbetett anfefetießen.

Stucfe eine tfeätige Sfeeilnafeme Oefterreiefeö für Stapo.
teott war auö ittttem Skrfeäftniffen niefet rätfefiefe, Berfeättniffe,

wefefee ju entwirfeln wir alö nidjt ju ber »orliegenben
©aefee gefeörig, afö überftüffig eraefetett, bie aber jeber, ber
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Innern ihrer Reiche Verstärkungen nachkommen lassen muß.
ten ; daß ferner Oesterreich noch nicht in ihre Interessen ver.
flochten war, und dieses mußte nothwendig entweder für
aktive Theilnahme oder zum wenigsten für die strengste Neu.
tralität gewonnen werden.

Neutral aber konnte Oesterreich/ Frankreich gegenüber/

nicht bleiben/ sondern eö mußte um seines eigenen Beste»

willen thätig zur Vernichtung der franzofifchen Uebermacht

mitwirke«/ weil einzig durch eine allgemeine Cooperation
diefer Zweck erreicht werden konnte. Erreichte man den

vorgesetzten Zweck/ so konnte Oesterreich nnr gewinnen;
wurde er verfehlt/ fo war dennoch immer fo viel erreicht/
daß Oesterreich mächtige Verbündete hatte/ vermittelst wcl.
cher Frankreich in gewisser Art immer im Schach gehalten
wurde. Blieb cs aber neutral/ fo hätte cö stch fo wie

Napoleon/ nach feinem bekannten Grundsätze: „wer nicht

fiir mich ist/ der ist wider mich," zum Feinde gemacht

nnd außerdem noch die andern Mächte entfremdet. Napo.
leon hätte/ wie er fchon früher gethan/ jede«/ auch den ge.
riugfügigstcn Anlaß benutzt/ entweder eine Kriegserklärung
zu provozrren / oder eine solche auS einer vom Zaune gerisse,

neu Ursache zu erlassen. Und waS wäre dann das Schick,
sal Oesterreichs gewesen? Sein Land wäre von verschiede,

nen Seiten dem Feinde offen gestanden/ und in gerechter

Wicdervcrgeltung würden wohl die andern Mächte keine

großen Anstrengungen/ vielleicht gar keine/ gemacht habe«/
um cs von dem unvermeidlichen Untergange zu retten.-

Oesterreich mußte also nach dem Prinzip dcr Sclbfterhal.
tung verwandtschaftliche Verhältnisse zum Opfer bringen und
stch dcn Verbündeten anschließen.

Auch eine thätige Theilnahme Oesterreichs fiir Napo.
leon war aus innern Verhältnissen nicht räthlich, Verhält,
nisse/ welche zu entwickeln wir als nicht zu der vorliegenden
Sache gehörig, als überflüssig erachte«/ die aber jeder/ der
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mit bem ©taatenfeben aud) nur entfernt befannt ift, ftcfe

leidjt wirb entjiffem fönnen. Stur eitt einjigeö berfelben

wollen wir berüferen; bie bamafö fefer jerrütteten ginanjen,
wefefee Oefterreiefe jwanget», ju güfemng biefeö Äriegeö
englifdje ©ubftbien anjnnefemen, bie eö für einen Ärieg jn
©unften Stapofeonö gewiß ttidjt erfealten featte.

ein weiterer allgemeiner ©runb, ben aber Herr B. auö

waferfcfeeinlicfe ju weit getriebener ©efeonuttg für Stapoleon

niefet ober nur ju oberftäefelict) berufe« feat, ein ©runb, auö

weldjem bie Berbünbeten ben Berfprecfeunget» Stapoteonö

feinet» ©lauhen mefer fefeenften, war feine nttr jn befannte

SBortbrücfeigfeit; jebermann wußte auö bittern erfaferuttgen,
baf ifem. nidjtö feeifig war, wenn eö gaft, feine erofecruttgö-

fudjt jn befriebigen, feittem efergeije ju fröfettet».

©iefen, nämfiefe ben pofitifefeen Sfeeif beö SBerfeö, feat

Herr B. mit Sluönafeme beöjenigett wai wir feier einigemal

jn rügen für nötfeig eraefeteten, auf eine fefer grünbfiefee unb

einfcudjtenbe SBeife erörtert, er feat bie mannidjfaftigen
Berfettungen jergltebert, burefe weldje Stapoleon feinem

©turje entgegen gefüfert wnrbe; er feat afle gefeter aufge-

bedt, bk biefer in feiner Strt wirfficfe große SJtann begangen;

er feat aber audj mit gteidjer Offenfeerjigfeit bie gefe-

Ier ber »erfeünbeten SRonarcfeen, ifere S«tbümer in bem

pofitifefeen gelbe bargetfeatt, unb fefeon in biefer Stüdficfet ift
fein SBerf ber Beacfetung niefet nur jebeö Staati* fonbern

aud) jebeö Brioatmanneö würbig.
Stur eine Bemerfuttg glauben wir noefe machen jtt muffen,

efee wir bai pofitifefee ©ebiet biefer ©eferift »ertaffen.

Sftt mefererett-©tetlen läßt nämfiefe Herr B. bk Slnftcfet burefe-

bfirfett, alö feafte er bie Stepublif niefet nur für nidjt
unmöglich, in granfreiefe, fonbern fogar für jwedmäßig. ©iefe
Slnftcfet »erfegt «nö in bie Slftematioe ju gfauben, baf
entweber Herr Babe ben für eine Stepnbfif notfewenbigen Boffö-

geift, ober baß er bet» Sfearafter ber granjofen niefet fennt.
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mit dem Staatenleben auch nur entfernt bekannt ist/ stch

leicht wird entziffern können. Nur ein einziges derfelbcn

wollen wir berühren; die damals fehr zerrütteten Finanzen/
welche Oesterreich zwange«/ zu Führung diefes Krieges eng.
lische Substdien anzunehmen/ die eS für einen Krieg zu

Gunsten Napoleons gewiß nicht erhalten hätte.

Ein weiterer allgemeiner Grund/ den aber Herr B. aus

wahrfcheinlich zu wcit getriebener Schonung für Napoleon
nicht oder nur zu oberflächlich berührt hat/ ein Grund/ aus

welchem die Verbündeten den Versprechungen Napoleons
keinen Glauben mehr schenkten/ war seine nur zu bekannte

Wortbrüchigkeit; jedermann wußte aus bittern Erfahrungen/
daß ihm nichts heilig war/ wenn es galt/ feine Eroberungs-

fuchi zu befriedige«/ feinem Ehrgeize zu fröhncn.

Diefen, nämlich den politischen Theil deö Werkes / hat

Herr B. mit Ausnahme desjenigen was wir hier einigemal

zu rügen für nöthig erachtete«/ auf eine fehr gründliche und

einleuchtende Weife erörtert. Er hat die mannichfaltigen
Verkettungen zergliedert/ durch welche Napoleon feinem

Sturze entgegen geführt wurde; er hat alle Fehler aufge.

deckt/ die diefer in seiner Art wirklich große Mann began,

gen; er hat aber auch mit gleicher Offenherzigkeit die Feh.
ler der verbündeten Monarchen/ ihre Irrthümer in dem po.
Mischen Felde dargethan / und schon in dieser Rücksicht ist

sein Werk der Beachtung nicht nur jedes Staats- fondern

auch jedes Privatmannes würdig.
Nur eine Bemerkung glauben wir noch machen zu muffen

/ ehe wir das politische Gebiet dieser Schrift verlassen.

An mehrercn Stcllen läßt nämlich Herr B. die Ansicht
durchblicken, als halte er die Republik nicht nur für nicht un.
möglich iu Frankreich/ fondern sogar für zweckmäßig. Diefe
Ansicht versetzt uns in die Alternative zu glauben/ daß

entweder Herr Bade den für eine Republik nothwendigen VolkS-

geist/ oder daß er den Charakter dcr Franzosen nicht kennt.
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Bertraut mit ber ©efcfeicfete (wai wir audj Herrn B.
feineöwegö abfpreefeen wollen), Bürger eineö republifanifcfeet»

©taateö unb jn genau mit bem franjöfifcfeen efearafter burdj
tnefleiefet ju fangen Sontaft mit biefer Station befannt, be*

traefetet Stef. bk Stepubfif in granfreidj ali eint efeimäre.
Stur ein rufetgeö, befonneneö Bolf fann ftcfe fetbft regieren,
aber niefet ein Bolf, bai feeute bemjenigen SBeiferauctj ftreut,
Un ei morgen frenjigt. ©aö geuer, bai bie Sebenöwärme

einer Stepublif unterfeatt, muß tin ftilleö, gfeicfeeö geuer
fein, baö ebenmäßige Sebenötfeätigfeit »erbrettet unb. unter

feält, feit» ©trofefeuer, baö luftig aufftarfe«, einen

furjen SJtoment Hige gibt unb bantt »ertöfefet, ofene audj

nur eine Hanfeootl warme Slfcfee jurüdjufaffen. ©ie ©e-
fefeiefete fefert ferner, baß große Stepubtifen nie Beftanb feat.

ten, unb jum Beweife biefer Befeauptung füfereit wir jwei
Stamen an: Stom uttb granfreid). erftereö war eitte

gute Stepubfif, fo fang fein Bereidj hefeferänft war; fobatb
eö ftcfe auöbcfente, fofeatb ber ©efeorfam ber Bürger nur nodj
burefe mifttärtfefee ©uborbination erfeaften werben fonttte,
featte eö aufgefeö« Stepubfif ju fein, wenn eö fdjon biefen
Stamen noefe unter Stero unb earacalla füferte. S« granf-
reid) würben gute» republifanifdje ©runbfäge proftami«;
aber ifere Sluöfüferung ber ©uillotine an»e«raut. Sind)

grattfreiefe nannte ftcfe biö jum Safere 1812 Stepublif, obgfetefe

Stapoleon fcfeoit atö erfter Äonfut, unb »on 1804 feinweg alö

Äaifer eö mit eiferner Stutfee befeerrfefete.

SJtit biefett wenigen SBorten wirb unfere Slnftcfet: baß

granfreid) fettteöwegö ju einer Stepublif befäfeigt fei, unb

wir wagen ju fagen, jegt weniger afö je, jiemliefe gereefet-

fertigt erfefeeinen.

Betreffenb ben mititärifefeett SBertfe bei SBerfeö beö

Herrn B., fo feegett wir bte fefte Ueberjeuguttg, baf ei itt
biefer Bejiefeung ein »ollfommen getttttgettcö ift. ©er unö

»orgejeiefenete befeferänfte Staum ertaubt unö niefet itt ein-
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Vertraut mit der Geschichte (was wir auch Herrn B.
keineswegs absprechen wollen), Bürger eines republikanischen

Staates und zu genau mit dem französischen Charakter durch

vielleicht zu langen Contakt mit diefer Nation bekannt,
betrachtet Ref. die Republik in Frankreich als eine Chimäre.
Nur ein ruhiges, besonnenes Volk kann sich sclbst regieren,
aber nicht ein Volk, daS heute demjenigen Weihrauch streut,
den eS morgen kreuzigt. Das Feuer, das die LebenSwärmc

einer Republik unterhält, muß ein stilles, gleiches Feuer
sein, das ebenmäßige Lcbensthätigkeit verbreitet und. un^
terhält, kein Strohfeuer, das lustig aufflackert, einen

kurzen Moment Hitze gibt und dann verlöscht, ohne auch

nur eine Handvoll warme Asche zurückzulassen. Die
Geschichte lehrt ferner, daß große Republiken nie Bestand Hal-

ten, und zum Beweise dieser Behauptung führen wir zwei

Namen an: Rom uud Frankreich. Ersteres war eine

gute Republik, so lang scin Bereich beschränkt war; sobald
eS stch ausdehnte, sobald der Gehorsam der Bürger nur noch

durch militärische Subordination erhalten werdcn konnte,
hatte cS aufgehört Republik zu fein, wenn cS fchon diefen
Namen noch unter Nero und Caracalla führte. In Frankreich

wurden gute, republikanische Grundsätze proklamirt;
aber ihre Ausführung der Guillotine anvertraut. Auch

Frankreich nannte sich bis zum Jahre 1812 Republik, obgleich

Napoleon fchon als erster Konsul, und von 1804 hinweg als

Kaiser eö mit eiserner Ruthe beherrschte.

Mit diesen wenigen Worten wird unsere Anstcht: daß

Frankreich keineswegs zu cincr Republik befähigt fei, und

wir wagen zu fagen, jetzt weniger als je, ziemlich gerecht,

fertigt erscheinen.

Betreffend den militärischen Werth des Werkes dcS

Herrn B., so hegen wir die feste Ueberzeugung, daß es in
diefer Beziehung ein vollkommen gelungenes ist. Der uns

vorgezeichncte beschränkte Raum erlaubt uns nicht in Eiu-
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jetnfeeiten eittjttgcfeett, benn wolltet» wir bie waferfeaft guten
©tetten (auö bem mifitärifefecn ©eftdjtöpunfte betrachtet) an*
füferen, fo bliebe unö waferfeaft niefet anberö übrig, afö fein
SBerf abjufcfereiben. SJtit unttaefeafemfiefeer Bräcifion, wir
möefeten fagen mit feanbgreiftiefeer ©eittfiefefeit, füfert Herr
B. bett Sefer auf baö Serrain ber Operationen biefeö gelb-
jugö. SJtit einer nur feafbwegö guten Äarte bei ber Hanb
fantt biefer ber franjöfifcfeen Slrmee unb ben »erbünbeten

Heeren auf bem guße folgen; jeber Serrainabfcfettitt, jebe

Serraiitfcfemicrigfeit ftnb fo flar unb leucfetenb bargeftettt,
baf man nie barüber in Steifet unb S«tfeum »erfegt werben

fantt.
eitte befonbere Slufmerffamfeit feat Herr B. ben

»erfcfeiebenen Operotionöftjftemen gefefeenft. Stapoleott featte itt
biefem gelbjtige auefe wieber bem ifem früfeer fo feäufig

gelungene« ©tjftcme ber Operation auf ben innern Sinien

(ber eoncentrifdjen) gefeutbigt, einer Operation, ber

befonberö ©eneral Somini itt feinen SBerfet» unoerbienten

SSeiferaucfe ftreut. eö ift feier nicht am Bfage, Ue Sfeeorie

biefeö ©oftentö ju entwtdetn; wer weitere Sluffcfefüffe bar-
übett ju haben wünfefet, bett faben wir ein, bai SBerf bei
Herrn B. ju fefen, Stapoleon glaubte in unbegreiftidjer
Berbtenbung, wefefee nur burdj Ue bett granjofen eigene

eigenfiebe ober »iefmefer eigenbunfet in .etwai erffärtid)
wirb, nämfiefe: baß fte allein Berftanb feabett, afle anbern
aber Ouerföpfe feien unb bfeiben — er gfaubte, wai ihm
früfeer gelungen, muffe audj ftetö gelingen, weit bie anbern
burefe ©efeabett niefet ftng werben, unb fo feefearrte er auf
bem ©uftem ber eoneentrirung» feinem eigenen ©rttttbfage
juwiber: „bai egcentrifdjc ©efefeügfener ift null, bai ton*
centrtfdje oerniefetettb."

©iefen ©runbfag featten bie Berbüttbetet» aufgefaßt,
fte feattett ftdj bte Seferen gemerft, wefefee Siapoteon ifenett

feit Safere« gegehett feat, unb bafeer operirten fte egeentrifdj
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zelnheiteu einzugcheu, dcnn wollten wir die wahrhaft guten
Stellen (aus dem militärischen Gesichtspunkte betrachtet) an.
fuhren / so bliebe unö wahrhaft nicht anders übrig / als fein
Werk abzuschreiben. Mit unnachahmlicher Präcision, wir
möchten sagen mit handgreiflicher Deutlichkeit, führt Herr
B. den Lefer auf das Terrain der Operationen dieses Feld,
zugö. Mit einer nur halbwegs guteu Karte bei der Hand
kann dieser der französischen Armee und den verbündeten

Heeren auf dem Fuße folgen; jeder Terrainabfchnitt, jede

Terrainfchwicrigkeit sind so klar und leuchtend dargestellt,
daß man nie darüber in Zweifel und Irrthum versetzt wer.
den kann.

Eine besondere Aufmerksamkeit hat Herr B. den

verschiedenen Operotionssystcmen geschenkt. Napoleon hatte in
diesem Feldzuge auch wieder dem ihm früher fo häusig

gelungenen Systeme dcr Operation auf de» innern Linien
(der couccntrifchen) gehuldigt, einer Operation, der be-

sonders General Jomini in seinen Werken unverdienten

Weihrauch streut. Es ist hier nicht am Platze, die Theorie
dieses Systems zu entwickeln; wer weitere Auffchlüsse dar-
üben zu haben wünscht, den laden wir cin, das Wcrk dcs

Herrn B. zu lesen. Napoleon glaubte in unbegreiflicher
Verblendung, wclche nur durch die den Franzoscn eigene

Eigenliebe odcr vielmehr Eigendunkel in .etwas erklärlich
wird, nämlich: daß ste allein Verstand haben, alle andern
aber Querköpfe feien und bleiben — cr glaubte, was ihm
früher gelungen, müsse auch stetS gelingen, weil die andern

durch Schaden nicht klug werden, und fo beharrte er auf
dem System dcr Concentrirung, seinem eigenen Grundsatze

zuwider: „das excentrische Geschützfcuer ist null, daö con-

ccntrifche vernichtend."
Diefen Grundsatz hatten die Verbündeten aufgefaßt,

sie hatten sich die Lehren gemerkt, welche Napoleon ihnen
seit Jahren gegeben hat, und daher operirtcn sie excentrisch



252

gegen ifen, auf feine äußern Sinien. ©aburefe brängtet» fte

ifen immer mefer, fcfefoßett ifett immer bicfeter ein uttb ifer

©efcfeügfeuer wurbe concentrifefe, fofgfidj »emicfetenb für
bai franjöftfdje Heer.

einen weitern gefeler, ber gewiß tticfet geringer war,
atö bie eottcentrifcfec Operation, ober baö Operiren auf
ben innern Sinien, feegieng Siapoteon baburdj, baf er feine

eigentticfee Operatiottöbaßö featte. ©eine ©teflung an ber

eifee fönnte niefet afö fotefee feetraefetet werben, benn einer-

feitö fönnte er »on biefer ©teflung auö tticfet »orwärtö
operiren, wai ifen bie tägtiefee erfaferung feferte, burefe weldje

er eittfefeett mußte, baf aud) niefet einer »ott feinen, über

ben geinb erfoefetenett Bortfeeiten ifen and) nur um einen

©djritt »orwärtö feraefete. .Slußerbem war ein großer Sfeeif

»on ©eutfcfelanb feinbfefig gegen ifem geftimmt uttb je mefer

fein ©füdöftern ftcfe bem Horijonte ttäfeerte, befto mefer »er-
größerte ftcfe biefe Bartfeei tinb halb befanb ftcfe Stapoleon

itt einem ganj feinblicfeen Sanbe, »on Un feittbfiefeen Heeren

unb ber Beoöfferung gleich fea« bebrängt, ©eitte wafere

Operatiottöbaßö wäre ber Stfeeitt gewefen; aber biefe »ernaefe-

fäßigte er, fei eö auö SJtattget att jureiefeenben ©treitfräf-
ten, fei eö aitö gewöfenfiefeer Berbfenbuug uttb ©ering-
fefeägung ber feinblicfeeit efemente. ©enn auch feier begiettg

er, wie fo oft .oorfeer, ben ttttoerjeifeficfeett gefeter ben geinb

ju »eradjten; ftetö fpracfe er »on ber preußifcfeen Sanbwefer

nur afö »on „©eftnbef," „eanaiflen," u. f. w., ob fte ifem

gteiefe bei jebem Stnlaffe feanbgreiftiefee Beweife beö ©e-

getitfeeifö gab. Stiefet einmal bie gewöfenttefeen eommunifa-
tionen warett mit bem Stfeeitt unterfeaften.

SBetttt ttun aber einerfettö Herr B. bie ftrategifcfeen

gefeter Stapofeottö in biefem für ifett fo etttfefeeibettben gefb-

juge itt bem feeflften Sidjte bargeftellt feat, fo feat er auefe

anberfeitö tticfet nnterfaffen, bie gefefer ber Berbünbeten

mit gfeiefeer Unpartfeeifidjfeit ju bejeiefenett. ©ie erften bie-
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gegen ihn, auf feine äußern Linien. Dadurch drängten sie

ihn immer mehr, schloßen ihn immer dichter ein und ihr
Gefchützfeuer wurde eoncentrisch, folglich vernichtend für
daö französifche Heer.

Einen wettern Fehler, dcr gewiß nicht geringer war,
alS die concentrische Operation, oder daö Operircn auf
den innern Linien, bcgicng Napoleon dadurch, daß er keine

eigentliche Operationsbasis hatte. Seine Stellung an der

Elbe konnte nicht als folche betrachtet werden, denn einer-

fcitö konnte er von diefer Stellung aus nicht vorwärts
operircn, was ihn die tägliche Erfahrung lehrte, durch welche

er einsehen mußte, daß auch nicht einer vou feinen, über

den Feind erfochtenen Vortheilen ihn anch nur um einen

Schritt vorwärts brachte. Außerdem war ein großer Theil
von Deutschland feindselig gegen ihm gestimmt und je mehr

fein Glücksstern stch dem Horizonte näherte, desto mehr
vergrößerte stch diese Parthei und bald befand stch Napoleon
in einem ganz feindlichen Lande, von den feindlichen Hee-

ren und der Bevölkerung gleich hart bedrängt. Seine wahre
OperationöbastS wäre dcr Rhein gewefen; aber diefe vcrnach-

läßigte er, fei eö auö Mangel an zureichenden Streitkräften,

fei eö auö gewöhnlicher Verblendung und Gering-
fchälzung der feindlichen Elemente. Denn auch hier begicng

er, wie fo oft .vorher, den unverzeihlichen Fehler dcn Feind
zu verachten; stetö sprach cr von der preußischen Landwehr

nur alö von „Gesindel," „Canaillen," u. f. w., ob sie ihm
gleich bei jedem Anlasse handgreifliche Beweist des

Gegentheils gab. Nicht einmal die gewöhnlichen Communika-

tionen waren mit dem Rhein unterhalten.
Wenn nun aber einerseits Herr B. die strategischen

Fehler Napoleons in diesem für ihn fo entscheidenden Feldzuge

in dem hellsten Lichte dargestellt hat, so hat er auch

anderseits nicht unterlassen, die Fehler der Verbündeten

mit gleicher Unparteilichkeit zu bezeichnen. Die ersten die-
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fer gefeter würbet» fdjon bti bem Heroorbrecfeen aui ben

böfemifcfeen ©efeirget» unb bei Un Stürfjügett in biefelben

begangen; fte waren niefet btoß ftrategifdj, fonbern itt man-
efeett Bejiefenngen auch taftifefe. eit» ©feiefeeö ereignete ftcfe

bei bett Sittgriffen auf ©reöben, nodj greller treten fte in
ben Sagen, welcfee ber ©djfacfet »on Seipjig »om 18. Oft.
feeroor, wo eint foldje erlafemttng itt ber ftegreiefeett Slrmee

ftcfe »eroffenbarte, baf fte ftcfe fogar niefet nm bie Stüdjugö'
linie bei geinbeö ju befümmem fefeien, fonbern ifem einige

Sage auf ©eratfeewofet eine Berfolguttgöfolonne ttacfefatibte,
bie ftcfe auefe im minbeften niefet beeilte, beim fonft featte fte

bei bem »erfefeften Stürfjuge ber franjößfctjen Slrmee auf
erfn« noefe Seit nnb Staunt genug gefeafet, ben Stüdjug feer-

fefbett auf Ue, wie oben gerügt, in Bejiefeung auf Uttter-
feattung ber eommunieation gänjlicfe »ernaefefäßigte Stfeein»

Operationöbaßö »öllig abjufcfeneiben. ©aö Utterflärficfefte,
wir mödjten fagen, baö Sotlfte in allen iferen Operationen

war, in ftrategifdjer uttb taftifdjer Stüdficfet, inbem wofel

fetten fo gegen afle ©runbfäge ber Äriegöfunft gefefelt wurbe,
bie »on bem ©eneraf SBrebe gefieferte, alö große Sßaf-

fentfeat gepriefene ©cfelacfet »on ^>anau, in weldjer biefer

nadjfeer beßfeatfe jum gürften erfeobene ©enerat waferlidj
fein großeö gelbfeerrntafent gejeigt feat. Sur Stecfetferti-

guttg biefer ftretigen Äritif »erweifen wir auf bie Sfeat-

faefee fetbft, fo wie auf bai, wai Herr B. baoon im
4. Battbe ©. 187 über biefe feöcfeft jwedfofe SJtenfcfeenauf-

opferttttg fagt.

©er ©efefuß beö SBerfeö entfeäft eine Befcfereibung beö

gefbjugeö in He-Uanb, ber übrigettö feine befonbem SJJerf-

würbigfeitet» barbietet.

efee wir unfere Bemerfungen fdjließen, muffen wir nodj
eine beifügen, wefefee bett Uebergang ber fäcfeftfcfeen unb

einiger würtemfeergifefeen Sruppen in Ut Steifeen ber geinbe
betrifft, nnb ber naefe ben Singaben ber granjofen wäferenb
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ser Fehler wurden schon bei dcm Hervorbrechen aus den

böhmischen Gebirgen und bei dcn Rückzügen in dieselben

begangen; sie waren nicht bloß strategisch/ sondern in man.
chen Beziehungen auch taktisch. Ein Gleiches ereignete sich

bei den Angriffen auf Dresden, noch greller treten sie in
dcn Tagen/ wclche dcr Schlacht von Leipzig vom 18. Okt.
hervor/ wo eiue folche Erlahmung in der siegreichen Armee

sich veroffenbarte/ daß sie sich sogar nicht um die Rückzugs-

linie des Feindes zu bekümmern schien/ sondern ihm einige

Tage auf Gcrathewohl eine VerfolgungSkolonne nachsandte/
die sich auch im mindesten nicht beeilte/ dcnn sonst hätte ste

bei dcm verfehlten Rückzüge der französtfchen Armee auf
Erfurt noch Zcit und Raum genug gehabt / den Rückzug

derselben auf die, wie oben gerügt/ in Beziehung auf Unter.
Haltung der Communication gänzlich vernachläßigte Rhein.
Opcrationsbasiö völlig abzufchneiden. DaS Unerklärlichste/
wir möchten sagen / daö Tollste in allen ihren Operationen

war/ in strategischer und taktischer Rücksicht/ indem wohl
selten so gegen alle Grundsätze der Kriegskunst gefehlt wurde/
die von dcm General Wrede gelieferte/ als große Was.
fenthat gepriefene Schlacht von Hanau, in welcher diefer

nachher deßhalb zum Fürsten erhobene General wahrlich
kein großes Feldherrntalent gezeigt hat. Zur Rechtferti.

gung dieser strengen Kritik verweisen wir auf die Thatfache

felbst/ so wic auf das/ was Herr B. davon im
4. Baude S. 187 über diese höchst zwecklose Menschenauf-

opferung sagt.

Der Schluß des Werkes enthält eine Beschreibung des

FeldzugeS in Holland/ der übrigens keine besondern Merk-
Würdigkeiten darbietet.

Ehe wir unsere Bemerkungen schließen / müssen wir noch

eine beifügen, welche den Uebergang der sächsischen und

einiger würtembergischen Truppen in die Reihen der Fcinde
betrifft / und dcr nach den Angaben der Franzosen während
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ber ©djtadjt »om 18. ftatt gefeafet feaben foll. Stacfe bett
Stactjweifnngett beö Herrn B. fanb biefer Uebergang fchon
Sagö »or ber ©cfelacfet, am n,, ftatt, unb überfeaupt ift
eö unfeegreiflicfe» wit tint fo nnbeftegbare Slrmee, wit bk
franjöftfcfee auefe nodj in bei» neueften Seiten fein Witt, Um
Stbfall einer Hanb»oll Seute bai Stefultat beö entfcfeeiben-
ben Sageö beimeffen will.

©o »iet über ben Snfealt beö SBerfeö» bem wir, wir
wieberfeolen eö, Un aufridjtigften Betfall joltctt.

Uttb nun noefe ein SBort über bie ttjpograpfeifdje Stuö-
ftattnng. SBenn wir mit Bapier uttb ©rud ooflfommen ju-
frieben ju fein alle Urfacfee feaben, fo muffen wir beuuoef)
bem Herrn ©rüder empfefeten, bei fünftigen Uttternefemungen
mefer ©orgfalt auf bie Sorrectur ju »erwenben.

— n. —

21 u ö t ä n b i fet) e 91 a dj r i dj t.

B reu ßen. Ueber bie Befeanbfuttg ber BercuiTtottöge-
wefere erfefeiett »or Äurjem fofgenbe Äabinetöorbre: Bei ber
fortfefereitenbett Umänberung ber ©ewefere jur Bereuffionö-
jünbung, woburdj bie Strmee mit einer »öllig feraitcfebaret»
©djießwaffe »erfefeen wirb, folt ben Sruppen auf bai ein*
bringtiefefte »or Stugen gefteflt werben, baf biefe SBaffe,
um itt iferem SBertfe erfealte» jtt werben, Ut forgfättigfte
Befeanbfung erforbert. eö muß niefet nur bie Steinigung
beö ©ewefereö jeberjeit unter Sluffidjt unb mit unbebittgter
Bermeibung afleö pofitur-äfenfiefeen Blanfpttgeitö beö Saufeö,
Bajonnetö nnb Sabcftorfö »orftefetig auögefüfert, fonbern aud)
jebe unttötfeig attgreifettbe Hatibfeafeung bei bem Sragen befiel»
bet» unb ben ©riffett »ermiebett, namentfiefe bie Slttbrin-
gnng »on ©toß unb ©efefag bei bem ererciren
gänjlicfe »erbannt werben, ©ie ©taböofftjiere unb
feöfeertt Bcfefelöfeafeer werben feiefür befonberö »erantwortfidj
gemaefet. (Slflg. SJtilitär-Seitnng.)
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der Schlacht vom i3. statt gehabt haben soll. Nach de»
Nachweisungen deö Herrn B. fand dieser Uebergang schon
TagS vor der Schlacht, am 17., statt/ und überhaupt ist
eS unbegreiflich, wie eine fo unbestegbare Armee/ wie die
französifche auch »och in den neuesten Zeiten fein will/ dem
Abfall einer Handvoll Leute das Resultat deö entscheidenden

TageS beimessen will.
So viel über den Inhalt des Werkes, dem wir, wir

wiederholen es, den aufrichtigsten Beifall zollen.
Und nuu noch ein Wort über die typographische

Ausstattung. Wenn wir mit Papier und Druck vollkommen zu-
frieden zu sein alle Ursache haben / so müssen wir deuuoch
dem Herrn Drucker empfehle«/ bei künftigen Unternehmungen
mehr Sorgfalt auf die Correctur zu verwenden.

— u. —

A u slà n disch e Nachricht.

Preußen. Ueber die Behandlung dcr PercussionSgc-
wehre erschien vor Kurzem folgende KabinetSordre: Bet der
fortschreitenden Umänderung dcr Gewehre zur PcrcussionS-
zündung/ wodurch die Armee mit einer völlig brauchbaren
Schießwaffe versehen wird/ soll den Truppen auf das ein-
dringlichste vor Augen gestellt werde«/ daß diefe Waffe/
um in ihrem Werth erhalte» zu werde«/ die sorgfältigste
Behandlung erfordert. Es muß nicht nur die Reinigung
des Gewehres jederzeit unter Aufsicht und mit unbedingter
Vermeidung alles politur-ähnlichen BlankputzeuS des Laufes,
Bajonnets und Ladcstocks vorsichtig ausgeführt, sondern auch
jede unnöthig angreifende Handhabung bei dem Tragen dessel-
ben und den Griffen vermieden, namentlich die Anbrin-
gung von Stoß und Schlag bei dem Exerciren
gänzlich verbannt werdcn. Die Stabsoffiziere und
höhern Befehlshaber werden hiefür befonders verantwortlich
gemacht. (Allg. Militär-Zeitung.)


	

